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Drei Projekte im Vogelsberg
zum Schutz des Rotmilans



Mäuse für den Milan

seit 2013 

Ziele; u. a.:

→ Ankauf von Flächen (Extensiv-/Intensivgrünland)

→ Erprobung von im hessischen Rotmilan-Artenhilfskonzept
     formulierten Maßnahmen

→ Synergieeffekte nutzen (im Hinblick auf Vorkommen weiterer Arten)

→ Untersuchung Konfliktfeld „Windenergie und Rotmilan“

→ Langzeitmonitoring

→ Aufbau eines Netzwerks von „ehrenamtlichen Horstbetreuern“

→ Beratung von Landnutzern (Land-, Forstwirtschaft)

→ Strategisches Handeln: Populationsschutz



Der Vogelsberg

Große Bedeutung für den Rotmilan („landesweiter“ Schwerpunkt).

Größtes hessisches EU-Vogelschutzgebiet mit rund 63.000 ha.

Zur Flächenkulisse im Rahmen des Projekts:

→ Dichtezentren finden und dort Maßnahmen fördern.

→ Wichtig ist die Einbindung und Akzeptanz der Bevölkerung, des Forstes 

     und der Landwirtschaft. 

→ Von großem Vorteil: Flächeneigentümer am NABU-Projekt interessiert, 

     u. a. dank der Öffentlichkeitsarbeit sowie der Präsenz des NABU in der  

     Region.



 
Der Vogelsberg

Foto: M. Sommerhage

Grünlandreich und viele kleine

landwirtschaftliche Schläge.



 

Foto: M. Sommerhage
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In den Projektgebieten
Gefährdungen, u. a.:

→ Intensivierung der Landwirtschaft (u. a. 

    Grünlandumbruch, landwirtschaftliche 

    Schläge werden vergrößert).

→ Hecken, Feldwege, Weidepfosten etc. 

    verschwinden mehr und mehr.

→ U. a. „Vogelsberger Terrassen“ werden immer 

     weniger genutzt, dadurch 

     Verbuschung bzw. „Waldgewinnung“

      (weniger Nebenerwerbslandwirte, auch

     bedingt durch „demografischen Wandel“).

→ Zu geringer Anteil von Altholzbständen 

    (→ Horstbäume; zahlreiche Umzüge).

→ Windenergie (Integratives Gesamtkonzept)
Foto: M. Sommerhage



3 Gebiete

Insgesamt 340 qkm (Schotten 75, Ulrichstein 140, Freiensteinau 125)

In diesen Räumen (in den letzten Jahren mit leichten Veränderungen der
Kulisse) jährliche Erfassungen und Umsetzung von Rotmilan-
Schutzmaßnahmen in Horstbereichen und Nahrungsgebieten.

→ 1 Ulrichstein (im EU-VSG: große Grünlandanteile, problematisch
     teilweise fehlende gute Horststrukturen, 54 Windkraftanlagen
    (WKAs)).

→ 2 Freiensteinau (überwiegend im EU-VSG: große Grünlandanteile,
     problematisch teilweise fehlende gute Horststrukturen, 13 WKAs).

→ 3 Schotten (im EU-VSG: große Grünlandanteile, aber Intensivierung
     der Landwirtschaft) 

Auswahl der Projektkulisse



„Mäuse für den Milan“ - Projektgebiete
Quellen: QGIS, OpenStreetMap



Flächenkäufe und
Schutzmaßnahmen
(Finanzierung)

→ Primär Schutzmaßnahmen auf NABU-Flächen (Flächenkäufe).

→ Eigene Mittel von NABU und NABU-Stiftung 
    Bislang hat der NABU im Rahmen von Ankäufen sowie
     Schutz- und Pflegemaßnahmen ca. 1,7 Mio. Euro investiert bzw.
     durch Förderanträge generiert (NABU-eigene Mittel: 900.000 Euro).

--------------------------------------------------------------------------------------------

→ Finanzierung u. a. über  hessische Biodivisitätsstrategie,
     Ausgleichsmittel, GAK (Gemeinschaftsaufgabe          
    "Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes"), 
    Schenkungen und Spenden.



Kartierungsergebnisse

Inklusive Revierpaaren...

2013: 55 Paare (unvollständige Erfassung)

2014: 65 Brutpaare

2015: 73 Brutpaare (Mäusejahr)

2016: 70 Brutpaare 
          (bislang das schlechteste Jahr im Hinblick auf den Bruterfolg,
           50 Prozent erfolglose Bruten)

2017: 65 Brutpaare



Kartierungsergebnisse

Siedlungsdichten: 

Ca. 15-20 Bp. / 100 qkm
Im südlichen Vogelsberg 25-30 Bp. / 100 qkm

Landesdurchschnitt: 5,5 Bp. / 100 qkm 

Foto: M. Sommerhage



2013 – 2017: 

1,32 flügge Jungvögel 
pro Paar
(Hessen 1,3; D 1,68)

62 Prozent der Paare
erfolgreich.
(Hessen 69 %; D 81 %)

Foto: M. Sommerhage



In den Projektgebieten

→ Horstbereiche:  

     Gespräche mit Waldbesitzern, 

     in denen Rotmilane 

     brüten (Etablierung von Horstschutzzonen). 

     Anbringung von Horstbaum-

     Manschetten, neuerdings auch an

     Buchen (Prädatoren-Schutz).

Foto: NABU



„Grenzgänger“

Foto: M. Sommerhage

Kleinstrukturierte Landschaft 

erhalten bzw. wiederherstellen



In den Projektgebieten

→ Nahrungsgebiete: 

    

    Bislang 150 ha Eigentumsflächen und 350 ha im Rahmen von 

    Kooperationen / Bündnissen mit landwirtschaftlichen Betrieben.

    

    Dazu kommen (teilweise einmalige) Beratungen von landwirtschaftlichen 

    Betrieben u. a. im Hinblick auf Anträge für Agrarumweltmaßnahmen u.ä.

 



In den Projektgebieten

→ Nahrungsgebiete: 

    Schaffung  eines vielfältigen Mosaiks

    von Beweidungsflächen (u. a. Schafe, Pferde / keine

    Ganzjahresbeweidung) sowie Mähwiesen (u. a. Staffelmahd)

    (mind. 1 ha groß), so dass insbesondere während der Brutzeit von 

    Mitte Mai bis Mitte Juli dauerhaft Flächen zur Verfügung stehen, die 

    der Nahrungsaufnahme dienen.



In den 
Projektgebieten

→ Nahrungsgebiete: 

    Darüber hinaus Einsatz u. a. von

    Blühstreifen und „Mäuseburgen“

    sowie Instandsetzung, 

    Wiederherstellung und Pflege 

    von Wege- und Ackerrandstreifen.

    Fokus liegt darauf, etwa jeden ha 

    Strukuren wie Hecken, Blühstreifen,

    Altgrasstreifen u. ä. zu etablieren.

 

    

Foto: M. Sommerhage



Futterstellen
Fotos: MINOX, M. Sommerhage



Bobenhausen II (Ulrichstein)

Quelle: Google-Eath



Maßnahmen (4 ha):

Verkleinerung des „Schlags“ durch Vernässung, Altgrasstreifen, Setzen
von Zaunpfosten und Heckenanlage, so dass vier Schläge von jeweils
einem ha entstehen (weiterhin Nutzung durch nur einen Landwirt).

Foto: M. Sommerhage



Fokus bei der Beratung von 
Landwirtschaftlichen Betrieben

Offenland: 

Biobetriebe

- Fettfutter wie Luzerne, Klee, Ackergras u.a.

- zweimalige Schnittnutzung (Mai, Juni)

- nach Möglichkeit Verzicht auf den Einsatz von Rodentiziden

  (In Hessen fördermähig über HALM, Hessisches Programm für 

  Agrarumwelt- und Landschaftspflege-Maßnahmen)

Konventionelle Landwirtschaft

- Sommer- statt Wintergetreide



Titel und Inhalt

Text

Fotos: NABU, Birdlife



Windkraft:
Monitoring und
standardisierte

Schlagopfersuche



Im Spannungsfeld zwischen
Natur- und Umweltschutz

Untersuchungsfläche 1: Ulrichstein (54 WEAs)

2013: → Keine Schlagopfer

2014: → 2 Schlagopfer  (Altvogel im April, Jungvogel im Juli)

2015: → 3 Schlagopfer (Altvogel im April, Altvogel im Juli, 

              Jungvogel im Juli)

2016: → Keine Schlagopfer (bzw. einer Mitte Februar, ggf. Durchzügler)

2017: → 2 Schlagopfer (2 Altvögel, April und Juni)



Im Spannungsfeld zwischen
Natur- und Umweltschutz

Untersuchungsfläche 1: Ulrichstein (54 WEAs)

→ Standardisierte Schlagopfersuche (dekadenweise, 03-08)

→ WKA-Kompensationsmaßnahmen werden aufgrund der idealen 

    Nahrungsbedingungen  (überwiegend Grünland, Mäh- wie  

    Weideflächen) nicht bevorzugt aufgesucht 

    (mehr als 2/3 Grünland im Horstumfeld).

→ Grundsätzliches Problem vor allem bei Altanlagen:

     Mähwiesen in Windparks (Mahd vor Mitte Juli, keine Abschaltungen).



Foto: K. Götte



Rupfung Jungvogel (Horst) (58)

Rupfung Altvogel (Horst) (16)

Vergiftung (5)

Stromleitung (4)

Verkehr (3)

Windenergie (7)

Unbekannt (10)

Mortalitätsursachen von Rotmilanen 
im Vogelsberg (2013 - 2017)

n = 103



Fazit und Ausblick
(1/2)

→ Großräumige Siedlungsdichte liegt bei über 20 Paaren / 100          
     Quadratkilometern im Vogelsberg, aber unterdurchschnittliche
     Reproduktionsraten und viele Horstwechsel.

→ Bislang auf rund 500 ha „Zugriff“ und Maßnahmen zugunsten der Art, in den 
     kommenden Monaten kommen rund 150 ha Eigentumsflächen hinzu.

→ Kein Rotmilan-Schutz ohne Landnutzer.  Flächenzugriff 
     i.d.R. nur möglich durch NABU-Aktive vor Ort (Vertrauensbasis). Vertrauen 
     Behörden, Ämtern etc. gegenüber ist durchaus ausbaufähig.

→ Vor allem in landwirtschaftlich intensiv genutzten Bereichen
     greifen Rotmilan-Schutzmaßnahmen (u. a. Staffelmahdflächen, 
     Milanfenster).



Fazit und Ausblick
(2/2)

→ In aller Regel 1/3 Grünland (vgl. Artenhilfskonzept Hessen) im Horstumfeld
    ausschlaggebend für erfolgreiche Bruten, ab 2/3 Grünland im Horstumfeld
    werden optimierte Flächen nicht mehr unmittelbar bei                                        
    Bewirtschaftungseregnissen angeflogen (von Bedeutung u. a. 
    bei WEA-Planungen).

 → Die Art ist ein „Grenzgänger“ (Grenzstrukturen werden bevorzugt  
     aufgesucht, ganz gleich, wie groß die Schläge sind.). Dahingend Fokus,  
     Schläge durch Landschaftselemente „zu verkleinern“ (jeweils jeden ha).

→ Wichtig ist die Etablierung von geeigneten Agrarumweltmaßnahmen   
     zugunsten der Art, dabei müssen auch die beratenenden Behörden noch 
     besser geschult und Landwirte besser informiert werden, zudem muss eine
     Vereinfachung der Antragsunterlagen (mit genügend Flexibilität) stattfinden.

 



LivingLand-Initiative
fordert radikale Reform 

der EU-Agrarpolitik

Foto, Quelle: NABU



    
Vielen Dank!

Maik Sommerhage
Referent für Vogelschutz

NABU Landesverband Hessen

Email:
Maik.Sommerhage@NABU-

Hessen.de
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